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heute, 10.00 Uhr
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Bürgerversammlung im
Haus SanktWolfgang
(red) Alle Bürger der Stadtteile

Industriegebiet und Wolfgang sind
am Dienstag, 29. November, ab 18
Uhr zu einer Bürgerversammlung
im Haus St. Wolfgang, Sankt-Wolf-
gang-Platz 9a, eingeladen. Weil
Oberbürgermeister Alexander Putz
erkrankt ist, wird zweiter Bürger-
meister Thomas Haslinger den Bür-
gern Rede und Antwort stehen. Die
Tagesordnung mit den im Rahmen
der Bürgerversammlung zu behan-
delnden Themen ist im Internet un-
ter der Adresse www.landshut.de/
buergerversammlung zu finden.

Filmveranstaltung
im Café International
(red) Am Donnerstag, 1. Dezem-

ber, veranstaltet der Verein „Lands-
hut im Wandel“ zusammen mit
Markus Roos vom Landesmedien-
dienst Bayern eine moderierte Film-
veranstaltung. Der 100-minütige
Dokumentarfilm über das Thema
Agrarwende von Bertram Verhaag
dokumentiert die Arbeit von nach-
haltig denkenden und handelnden
Menschen über einen Zeitraum von
35 Jahren. Er spricht über die An-
strengungen die Zweifel und die
Steine auf dem Weg und macht
Hoffnung, dass ein Einklang von
Mensch und Natur möglich ist. An-
schließend findet eine Diskussion
statt. Die Veranstaltung beginnt um
19 Uhr im Café International, Am
Orbankai 3. Der Eintritt ist frei.

Mahnwache: Nein zu
Gewalt an Frauen

(red) Eine der häufigsten Men-
schenrechtsverletzungen ist Gewalt
gegen Frauen und Mädchen. Welt-
weit erlebt jede dritte Frau in ihrem
Leben mindestens einmal körperli-
che oder sexualisierte Gewalt. Im
Rahmen der Aktionstage gegen Ge-
walt an Frauen und Mädchen im
November lädt der AK-Frauenpoli-
tik der Grünen zu einer Mahnwache
am 30. November ein. Dabei wollen
die Veranstalterinnen der Opfer ge-
denken und ein Zeichen der Solida-
rität setzen. Die Mahnwache findet
am 30. November vor dem Rathaus
statt und beginnt um 17.30 Uhr. Alle
Landshuter sind zur Teilnahme
willkommen. Windlichter können
mitgebracht werden.

AusstellungmitWerken
von Fritz Koenig

(red) Am 3. Dezember eröffnet der
Freundeskreis Fritz Koenig in sei-
nem Treffpunkt in der Ländgasse
111 um 14 Uhr seine erste Ausstel-
lung mit Originalwerken von Fritz
Koenig. Es werden eine Reihe von
Miniaturen und Handzeichnungen
aus Privatbesitz ausgestellt, die der
Öffentlichkeit bisher noch nicht zu-
gänglich waren. Ein virtueller Spa-
ziergang durch den winterlichen
Skulpturenpark am Ganslberg zu
Lebzeiten Koenigs knüpft thema-
tisch an die ausgestellten weih-
nachtlichen Werke und Bilder an.
Die Ausstellung ist an den Advents-
wochenenden immer donnerstags
von 12 bis 18 Uhr, freitags von 10 bis
18 Uhr und samstags von 12 bis 18
geöffnet. Der Eintritt ist frei.

Abschiedmit Uthoff
EBW-Geschäftsführer Bernd Heinze überraschte mit Kabarett-Prominenz

(rn) Am Freitag hat der langjähri-
ge Geschäftsführer des Evangeli-
schen Bildungswerks (EBW) Lands-
hut seinen Eintritt in den Ruhe-
stand gefeiert. Im nahezu vollbe-
setzten Rathaussaal gab es Gruß-
worte von Regionalbischof Klaus
Stiegler, Dekanin Nina Lubomiers-
ki, EBW-Vorsitzender Wilhelm
Schönberger und SPD-Landtags-
abgeordneter Ruth Müller, die auch
Mitglied der Landessynode der
Evangelischen Kirche Regensburg
ist. Alle zollten dem aus Castrop-
Rauxel stammenden Bernd Heinze,
der das Evangelische Bildungswerk
Landshut 36 Jahre lang geleitet hat,
aufrichtiges Lob.
Ruth Müller zeichnete ein launi-

ges Bild des Gastgebers, dessen
Motto immer gewesen sei: „Wir
kriegen das hin. Wir kriegen alles
hin.“ Im Landshuter Bildungswerk
habe er tatsächlich alles hinge-
kriegt, sagte die Sozialpolitikerin,
und es zum größten Evangelischen
Bildungswerk in Bayern gemacht.
Bernd Heinze bewies mit seiner

Ansprache, dass er durchaus selbst
in der Lage ist, einen ganzen Saal zu
unterhalten. Doch überließ er den
unterhaltsamen Teil dann profilier-
ten Akteuren. Denn statt seine Gäs-
te mit einem üppigen Buffet zu be-
wirten, hatte er sich seine Kontakte
zur Kulturszene zunutze gemacht.
Und so gab es nicht nur erstaunli-
che Klänge auf Hang und Tablas des
aus Afghanistan stammenden Per-
kussionisten Monir Aziz.
Max Uthoff, bekannt aus der mit

Claus von Wagner moderierten Sen-
dung „Die Anstalt“ brachte sein
vielgelobtes Programm „Moskauer
Hunde“ auf die Rathausbühne. Vor
einem Publikum, von dem er nahezu
niemand eingeweiht hatte, wer an
diesem Abend auf der Bühne des
Rathausprunksaals stehen würde.
Politisches Kabarett ist in Lands-

hut selten geworden. Max Uthoff

unterhielt – zum Teil im Dialog mit
fiktiven Protagonisten – wortgewal-
tig, entlarvend und ebenso erschüt-
ternd wie erheiternd. Beim an-
schließenden Umtrunk im Rathaus-
foyer gab es viel Gesprächsstoff und
Lob für den Gastgeber, der sich mit
dieser ungewöhnlichen Veranstal-
tung in den Ruhestand verabschie-
dete.

Kabarettist Max Uthoff (links) war Überraschungsgast bei der Verabschiedung
von Bernd Heinze. Foto: Stefan Rebel

„Wie auf einem anderen Planeten“
Robert Schwarz referiert über das Leben in der Antarktis

Von Veronika Bayer

Einen solchen Anblick sieht man
nicht alle Tage: Vermummt in meh-
reren Lagen Kleidung, drei Paar
Handschuhe, Sturmhaube, Mützen
und einem signalroten Antarktis-
Anorak stapft der Mann in die Men-
sa, zwischen den Reihen des Publi-
kums hindurch nach vorne zum
Rednerpult. Als „Mann aus dem
ewigen Eis“ war er erwartet worden
– Sommermensch, der er sei, wie Ul-
rich Kosterhon, Leiter des Hans-
Leinberger-Gymnasiums (HLG),
seinen prominenten Gast schmun-
zelnd vorstellte.
Dass der Vortrag des aus Mün-

chen stammenden Astrophysikers
Robert Schwarz, der ein Viertel sei-
nes Lebens in der Antarktis ver-
brachte, im Landshuter HLG-Gym-
nasium amMittwochabend stattfin-
den konnte, war einer langen
Freundschaft zu verdanken: HLG-
Lehrerin Monika Bartz hatte ihren
ehemaligen Mitschüler eingeladen.
Der 52-jährige Forscher, der so lan-
ge wie kein anderer am Südpol Zeit
verbrachte, ist aktuell auch wegen
seines Buches „Unter den Polarlich-
tern der Antarktis“ Fernsehgast.
Am HLG stellte er vor gespanntem
Publikum vor, wie ein typisches
Jahr im ewigen Eis abläuft.

Forschung an einem der
lebensfeindlichsten Orte
Durch Zufall sei er an den Job ge-

kommen, als er 1996 in der Uni ei-
nen Aushang entdeckte. „Ich habe
mein Studium unterbrochen, war
mein erstes Jahr unten – im Endef-
fekt sind es dann 15Winter und fünf
Sommer geworden“, berichtete
Schwarz, nachdem er sich aus dem
Anorak gepellt hatte. Insgesamt
habe er 13,5 Jahre direkt am geo-
grafischen Südpol gelebt, der For-
schung wegen: Man beobachte dort
das Nachleuchten des Urknalls,
auch Atmosphären- und Erdbeben-
forschung werde betrieben.
Los geht die Reise für die For-

scher stets in Neuseeland, wie die
Fotodokumentation zeigte: Von dort

aus starte der Flieger Richtung Ant-
arktis. Den Laderaum beim Anflug
aufs eisige Land teile man sich über
Stunden mit allerlei Containern, er-
zählte Schwarz. „Die Maschinen
landen dann auf dem See-Eis, dür-
fen aber nicht lange stehenbleiben
wegen des Gewichts.“
Nahe der Küste liegt McMurdo,

die größte von allen Antarktis-Sta-
tionen und Zwischenhalt für den
Abflug ins Inland. „Im Sommer le-
ben in McMurdo knapp 1000 Leu-
te.“ Es sei auch die einzige Station
mit einem Geldautomaten.
Spezielle Maschinen mit Kufen

fliegen die Reisenden weiter. Bei ei-
ner Jahresdurchschnittstemperatur
von -50 Grad liegt die Südpol-Sta-
tion in einer Einöde. Sie kann nur
im Sommer, etwa Ende Oktober bis
Mitte Februar, angeflogen werden –
in allen anderen Monaten ist es zu
kalt und zu dunkel. Die Maschinen,
die dort landen und mit Versor-
gungsgütern be- und entladen wer-

den, können ihre Triebwerke nicht
ausschalten, weil sie sie wegen der
Temperaturen nicht mehr starten
könnten.
Der „Mann aus dem ewigen Eis“

schilderte: Etwa 150 Menschen le-
ben im Sommer auf der Südpol-
Station. Die Zimmer, sechs Qua-
dratmeter, seien recht spartanisch
eingerichtet, mit Gefrierschranktür
als Notausgang und Gemein-
schaftsbad. „Wir duschen nur zwei
mal zwei Minuten pro Woche, weil
das Eis geschmolzen werden muss
mit der Abwärme der Generatoren.
Wenn wir mehr Wasser verbrau-
chen, wird das extrem teuer. Essen
kann man einfach draußen stehen-
lassen, bei uns sind die Kühlschrän-
ke beheizt.“ Durch die Satelliten
gebe es „brauchbares Internet“
rund vier Stunden am Tag.
Wenn Post gebracht wird, freue

sich jeder: „Amazon liefert auch
zum Südpol – ist erstaunlich, was
dort alles ankommt“, sagte Schwarz

trocken und erntete erheitertes Ge-
lächter aus den Reihen des Audito-
riums. In der Weihnachtszeit wird
das „Race around the world“ veran-
staltet: fünf Kilometer um den Süd-
pol durch acht Zeitzonen. Mitma-
chen könne man sowohl zu Fuß als
auch mit selbstgebastelten Gefähr-
ten. Die Fotos zeigten skurrile Fahr-
zeuge, teils schlittenähnlich, man-
che offenbar bestehend aus Resten
alter Kabeltrommeln.

Mit morbidem Humor
durch Extrembedingungen
Zu Winterbeginn verlassen bis

auf eine Rumpfbesatzung, etwa 40
Menschen, alle die Station. Dann ist
sie rund 8,5 Monate von der Außen-
welt abgeschnitten. „Beim ersten
Mal ist das schon ein komisches Ge-
fühl, wenn man weiß: Es kommt
keiner mehr“, beschreibt Schwarz.
Auf einer Fläche, mit Eis etwa dop-
pelt so groß wie Europa, blieben
rund 1000 Menschen in verschiede-
nen Stationen zurück – davon sechs
Monate ohne Sonne bei -70 Grad
und kälter.
Das Leben unter solchen Extrem-

bedingungen bringt offenbar einen
morbiden Humor hervor. Wiederum
trocken erzählt Schwarz: „Wenn
das letzte Flugzeug abgeflogen ist,
schauen wir uns an dem Abend tra-
ditionell zusammen ‚The Shining’
an und beide Versionen von ‚The
Thing’.“ Der Horrorfilm handelt
von abgeschiedenen Forschern in
der Antarktis, die Aliens überleben
müssen.
Im November 2019 verließ

Schwarz schlussendlich den Süd-
pol, werde aber in naher Zukunft
wieder in der Antarktis unterwegs
sein, diesmal auf Schiffen. Zum Ab-
schluss seines Vortrags bekam das
gut informierte und unterhaltene
Publikum noch einen Urlaubstipp:
„Man kann als Tourist zum Südpol,
aber nur in den sonnigen Sommer-
monaten“, sagte der Experte. Das
würde etwa 55000 Euro kosten. Wer
Polarlichter sehen wolle, dem emp-
fiehlt der Experte deshalb eher
Skandinavien oder Alaska.

Lehrerin Monika Bartz und Astrophysiker Robert Schwarz (Mitte) kennen sich
aus ihrer gemeinsamen Schulzeit. Sie hat ihn nach Landshut eingeladen. Ulrich
Kosterhon freute sich als Leiter eines als MINT-EC ausgezeichneten Gymnasi-
ums besonders über den Vortrag des Astrophysikers. Foto: Veronika Bayer

Neue Stadtführung in
der Heiliggeistkirche
(red) Die mittelalterliche Spital-

kirche an sich sowie ausgewählte
Objekte der Ausstellung „Für
Landshut!“ in Heiliggeist sind der
Anlass, ihre historischen Spuren in
der Stadt weiterzuverfolgen. Wo
lebten die Bürgerfamilien Fahrm-
bacher und Pfister, deren Porträts in
der Ausstellung zu sehen sind? Wo
befand sich die Brauerei von Heilig-
geist? Wo war Fritz Koenigs erstes
Atelier in Landshut? Hans Wallner
gibt in einer neuen Stadtführung
darauf und auf viele weitere Fragen
während seiner Führung profunde
Antworten.
Die Führung beginnt in Heilig-

geist und endet in der Innenstadt.
Sie dauert circa 90 Minuten. Der
Preis beträgt vier Euro pro Person.
Eine Anmeldung ist erforderlich bis
1. Dezember an museen@lands-
hut.de oder telefonisch unter 0871/
9223890.

Perlenketten-Basteln
mit dem Seniorentreff
(red) Der Seniorentreff der Stadt

bietet am Donnerstag, 15. Dezem-
ber, von 13 bis 15.30 Uhr gemeinsa-
mes Basteln von Perlenketten an.
Mit den vorhandenen Materialien
können individuelle Ketten gestal-
tet werden. Es ist auch möglich, alte
Ketten neu zu bearbeiten oder
selbst zu reparieren. Die Leitung
übernimmt Gerlinde Wufka. Infor-
mation und Anmeldung im Senio-
rentreff, Telefon 0871/881428 (vor-
mittags).
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